
 

Von Förderung zu Zukunftsfähigkeit.​
Medienförderung neugedacht 

Impulse des iab austria für die Zukunft des 
Medienstandorts Österreich. 

Mit der angekündigten grundlegenden Weiterentwicklung der 
Medienförderung ab 2028 eröffnet sich zugleich die Chance, Medienpolitik 
noch stärker mit Wettbewerbs-, Innovations- und Digitalpolitik zu 
verzahnen. 

Die beschlossene Reform der Medienförderung ist ein wichtiger Schritt und setzt in 
mehreren Bereichen richtige Signale. Gleichzeitig zeigt sie, dass zentrale strukturelle 
Herausforderungen des digitalen Medienmarkts weiterhin offen bleiben. Das iab austria 
möchte diese Debatte mit den folgenden Impulsen konstruktiv begleiten. 

Bereits im Dezember 2025 hat das iab austria mit dem Impulspapier „Hilfe zur Selbsthilfe“ 
zentrale Handlungsfelder für eine zukunftsorientierte Weiterentwicklung des 
Medienstandorts Österreich formuliert. Viele dieser Gedanken wurden in der nun 
beschlossenen Reform aufgegriffen. 

Insbesondere folgende Entwicklungen bewertet das iab austria ausdrücklich positiv: 

●​ die stärkere Ausrichtung der Förderung auf Journalismus statt auf einzelne 
Mediengattungen 

●​ die stärkere Verankerung von Qualitätskriterien 
●​ die Vereinfachung und Modernisierung der Förderstruktur 
●​ die stärkere Berücksichtigung digitaler Medien, Geschäftsmodelle und 

Transformationsprozesse 
●​ die Diskussion über Transparenz, Governance und Wirkungsorientierung 
●​ die Anerkennung der besonderen Rolle digitaler Medienangebote 
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●​ den Versuch, langfristigere Perspektiven für Qualitätsjournalismus zu schaffen 

Im Zuge der Reformvorbereitung hat das iab austria eine Branchenumfrage unter 
Medienunternehmen, Publishern und Vermarktern durchgeführt. Die Ergebnisse 
bestätigen die grundsätzliche Stoßrichtung der Reform. Besonders häufig genannt 
wurden transparente Vergabekriterien, die stärkere Berücksichtigung digitaler 
Geschäftsmodelle sowie faire Wettbewerbsbedingungen gegenüber internationalen 
Plattformen. Die Umfrage unterstreicht damit wesentliche Grundsätze des bereits 2025 
formulierten Ansatzes „Hilfe zur Selbsthilfe“. 

Gleichzeitig zeigt sich aus Sicht des iab austria auch klar:​
Die Diskussion darf nicht bei Fördermechanismen enden. 

Öffentliche Unterstützung kann stabilisieren. Sie ersetzt jedoch kein funktionierendes 
Marktumfeld. 

Das zentrale strukturelle Problem bleibt weiterhin das fehlende Level Playing Field im 
digitalen Ökosystem. Ein erheblicher Teil der in Österreich generierten Werbegelder fließt 
zu internationalen Plattformen ab, während heimische Medienunternehmen weiterhin 
die gesellschaftlich zentrale Aufgabe der Informationsversorgung und demokratischen 
Meinungsbildung übernehmen. 

Solange diese strukturellen Herausforderungen nicht mitgedacht werden, wird die 
Wirkung jeder Förderreform naturgemäß begrenzt bleiben. 

Aus Sicht des iab austria sollten die Einnahmen aus der Digitalsteuer grundsätzlich dazu 
genutzt werden, den österreichischen digitalen Medien- und Kommunikationsstandort 
nachhaltig zu stärken. Die Mittel sollten daher zweckgebunden in Maßnahmen fließen, 
die Innovation, Wettbewerbsfähigkeit und digitale Wertschöpfung langfristig fördern. 

Die beschlossene Reform bildet eine wichtige Grundlage. Für einen langfristig 
wettbewerbsfähigen Medienstandort sollten aus Sicht des iab austria insbesondere 
folgende drei Handlungsfelder im weiteren politischen Diskurs berücksichtigt werden:​
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1. Faire Wettbewerbsbedingungen als Bestandteil der 
Medienpolitik 

Die Zukunft des Journalismus entscheidet sich nicht ausschließlich über Förderhöhen, 
sondern über die wirtschaftlichen Rahmenbedingungen, unter denen 
Medienunternehmen agieren. 

Dazu gehören insbesondere: 

●​ Transparenz und Fairness im digitalen Werbemarkt 
●​ konsequente Umsetzung bestehender europäischer Regulierungen wie DSA und 

DMA 
●​ Eindämmung struktureller Wettbewerbsasymmetrien. u. a. durch die Abschaffung 

von Privilegien für und Vorzugsbehandlungen der Tech-Plattformen -  
Anwendung aller rechtlichen Vorgaben aus Medien-, Wettbewerbs-, Steuer- und 
Strafrecht auch für Tech-Plattformen und Sicherstellen der Haftung für ein 
Zuwiderhandeln. 

●​ Stärkung europäischer und österreichischer digitaler Wertschöpfung 
●​ Schutz und Weiterentwicklung des Open Web als unabhängige Medien- und 

Werbeinfrastruktur 

Die Weiterentwicklung der Medienförderung sollte daher künftig stärker mit Fragen 
digitaler Wettbewerbsfähigkeit und digitaler Souveränität zusammengedacht werden. 

2. Werbefinanzierte Medienmodelle stärker 
mitdenken 

Mit der beschlossenen Reform wird die gesellschaftliche Bedeutung von 
Qualitätsjournalismus richtigerweise anerkannt. Gleichzeitig sollte stärker berücksichtigt 
werden, dass ein Großteil digitaler Inhalte heute über Werbung finanziert wird. 

Werbefinanzierte Geschäftsmodelle sind kein Nebenaspekt des digitalen 
Mediensystems, sondern eine tragende Säule freier und niederschwelliger 
Informationsversorgung. 
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Die Branche wünscht sich daher eine stärkere politische Anerkennung dieses Modells, 
insbesondere im Zusammenhang mit: 

●​ Datenschutz- und Plattformregulierung 
●​ Consent-Mechanismen 
●​ Browser- und Gatekeeper-Diskussionen 
●​ europäischer Digitalpolitik 
●​ regulatorischen Eingriffen in digitale Wertschöpfungskette 

Gerade kleinere und mittelgroße Medienanbieter sind auf funktionierende digitale 
Werbemodelle angewiesen. 

3. Förderung von Zukunftsfähigkeit statt dauerhafter 
Abhängigkeit 

Die beschlossene Reform enthält wichtige Ansätze zur Unterstützung der digitalen 
Transformation. Aus Sicht des iab austria gilt es nun, diesen Weg konsequent 
weiterzugehen. 

Förderung sollte als Investition gedacht werden und gezielt jene Rahmenbedingungen 
stärken, die Medienunternehmen langfristig unabhängiger und wirtschaftlich 
tragfähiger machen. 

Dazu gehören insbesondere: 

●​ faire Wettbewerbsbedingungen im digitalen Werbemarkt 
●​ stärkere Berücksichtigung digitaler Geschäftsmodelle 
●​ technologieoffene Förderlogiken 
●​ langfristige Planbarkeit und Transparenz 
●​ innovationsfreundliche regulatorische Rahmenbedingungen 
●​ die Stärkung europäischer und österreichischer digitaler Wertschöpfung 

Ziel sollte es sein, nachhaltige wirtschaftliche Perspektiven für Qualitätsjournalismus 
im digitalen Umfeld zu schaffen.  
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Nicht die dauerhafte Stabilisierung bestehender Abhängigkeiten, sondern die langfristige 
Fähigkeit zur eigenständigen wirtschaftlichen Entwicklung muss im Mittelpunkt stehen. 
Ein Teil des Geldes, das durch die Digitalisierung entsteht, soll wieder in die digitale 
Zukunft Österreichs investiert werden. 

Ein wesentlicher Hebel für die langfristige Finanzierung dieser Transformation liegt in der 
Verwendung der Einnahmen aus der Digitalsteuer. 

Zweckwidmung der Digitalsteuer für den digitalen Medienstandort 

Der digitale Strukturwandel verändert nicht nur die Medienlandschaft, sondern auch die 
Finanzierungsströme des Werbemarktes. Jährlich fließen rund drei Milliarden Euro an 
digitalen Werbeinvestitionen in internationale Plattformökosysteme. Über die 
Digitalsteuer partizipiert der Staat an dieser Entwicklung und erzielt daraus erhebliche 
Einnahmen. 

Aus Sicht des iab austria sollten diese Mittel gezielt zur Stärkung des österreichischen 
digitalen Medien- und Kommunikationsstandorts eingesetzt werden. Im Mittelpunkt 
sollten Investitionen in digitale Transformation, Innovation, Medienkompetenz sowie neue 
journalistische und technologische Geschäftsmodelle stehen. 

Dabei darf sich die Unterstützung nicht auf einzelne, zeitlich begrenzte 
Transformationsprojekte beschränken. Der digitale Strukturwandel ist ein kontinuierlicher 
Prozess. Er erfordert langfristig angelegte Instrumente, die Investitionen in neue 
Technologien, heimische digitale Wertschöpfung und wirtschaftliche Eigenständigkeit 
ermöglichen. 

Eine entsprechende Zweckwidmung würde der Digitalsteuer neben ihrer fiskalischen 
Funktion auch eine klare standortpolitische Wirkung verleihen. Sie könnte dazu beitragen, 
Wettbewerbsfähigkeit, Innovationskraft und digitale Souveränität in Österreich 
nachhaltig zu stärken. 

Empfehlung des iab austria:​
Die Einnahmen aus der Digitalsteuer sollten zweckgebunden für die nachhaltige 
Stärkung des österreichischen digitalen Medien- und Kommunikationsstandorts 
eingesetzt werden. 
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​
Ausblick 

Mit der beschlossenen Reform wurden wichtige Weichen für die Weiterentwicklung des 
Medienstandorts Österreich gestellt. Nun gilt es, den eingeschlagenen Weg konsequent 
weiterzugehen. Die Zukunft des Medienstandorts entscheidet sich nicht allein über 
Förderinstrumente, sondern über das Zusammenspiel von Medien-, Wettbewerbs- und 
Digitalpolitik. 

Das iab austria bringt dabei die Perspektive der digitalen Kommunikationswirtschaft ein 
und möchte Politik, Medien und Wirtschaft als konstruktiver Sparringspartner dabei 
unterstützen, tragfähige Rahmenbedingungen für Qualitätsjournalismus, digitale 
Innovation und einen wettbewerbsfähigen Medienstandort Österreich zu schaffen. 
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